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Die mobile Sammlung der Geschäftsführerin des Museumsverbandes Brandenburg, 
gespiegelt im Hintergrund die Fassade des 1783 von Carl Christian von Gontard 
gebauten vierstöckigen Wohnhauses am Bassinplatz in Potsdam – Sitz der Ge-
schäftsstelle des Museumsverbandes
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Kleider mit Gesicht
Das Modemuseum Schloss Meyenburg
Joseine Edle von Krepl

Als ich im Alter von 13 Jahren ein schwarzes Kunst-
seidenkleid aus den 30er Jahren vor dem Mülleimer 
rettete, ahnte ich noch nicht, dass historische Textilien 
zu meiner Passion werden sollten. Das Kleid gehörte 
meiner Großmutter und stammte aus ihrer Wiener 
Zeit. Die gleiche Großmutter ging öfters mit mir zu 
Haushaltsaulösungen. Sie interessierte sich für noch 
brauchbaren Hausrat – ich kramte nach alten Hüten, 
hübschen Kleidern oder Stoffen und Spitzen, auch in-
teressante Knöpfe und Schnallen ließ ich nicht außer 
acht.

Meine Eltern konnten mein „Treiben“ nur schwer ver-
stehen, obwohl meine Mutter eine attraktive, hübsche 
Frau war und sich gerne chick anzog. Noch im Krieg 
ließ sie sich ein „modisches“ Kostüm in Tiroler Tracht 
aus Soldatendecken nähen. Sie trug immer Hut, 
Handschuhe und passende Handtasche und hatte 
auch immer beim Ausgehen einen roten Lippenton ge-
schminkt – abgesehen von den rasierten und dann mit 
Schwarzstift gezogenen Augenbrauen. Von ihr habe 
ich wohl das Gefühl für Schönes übernommen, jeden-
falls war sie für mich ein Schönheitsideal.

Dann, nach dem Abitur, wollte ich unbedingt Schnei-
derin lernen, obwohl eigentlich mein Bildungsweg 
nach Wunsch der Eltern in Richtung Medizinstudium 
zeigte. Schon in der Schulzeit versuchte ich mir lotte, 

modische Kleidung zu nähen, bas-
telte Schmuck aus allen möglichen 
Materialien und ergötzte mich an 
Modezeichnungen in alten Mo-
deheften. „Alte Mode“ übte einen 
ungeheuren Reiz auf mich aus. 
Deshalb standen nicht ohne Grund 
in meinem Zimmer der elterlichen 
Wohnung etliche Kästchen und 
Kisten, in denen erste „Schätze“ ver-
wahrt wurden.

Die Jahre an der Schule für Beklei-
dungstechnik machten mich zum 
Modegestalter und im Anschluss 
daran arbeitete ich 13 Jahre als Mo-
deredakteurin bei der Zeitschrift 
„Für Dich“. Natürlich blieb mir das 
Zusatzstudium für Journalismus in 

Leipzig nicht erspart. Im Jahr 1980 kündigte ich wohl 
als Erste beim Berliner Verlag (niemand konnte das 
verstehen) und eröffnete nach langem zähen Kampf 
die erste private Boutique in Ost-Berlin, im Bezirk 
Friedrichshain. Der Laden war DDR-bekannt und 
fast immer leer gekauft. Durch den Kontakt mit vielen 
Menschen war es mir möglich auch immer direkt nach 
Textilien und Accessoires vergangener Jahrzehnte 
zu fragen. So türmten sich in den hinteren Räumen 
der Boutique Kistenstapel mit gesammelten Klei-
dern und Beiwerk. Auch fuhr ich oft auf Dörfer und 
in andere Städte, um alte Textilien aufzukaufen und 
einzusammeln.

Bei dem Zusammentragen der alten Kleidung interes-
sierte mich besonders ihre Herkunft, ihre Geschichte 
und Histörchen. Wenn es bekannt war, schrieb ich 
Namen, Geburts- und Sterbejahr auf, Beruf und Fami-
liendaten. Für mich bekam so ein Kleid ein ganz be-
sonderes „Gesicht“. Mehr und mehr lernte ich die alten 
Schneidertraditionen und -tricks zu schätzen.
Ich beschäftigte mich mit Reinigungsmöglichkeiten 
und Restaurierungsarbeiten, lernte viel dazu. Im 
Bereich Kostümkunde war ich ja durch die Zeit des 
Sammelns indessen sattelfest geworden!

Dann, im Sommer 1989, durfte ich durch meine 
Heirat nach West-Berlin übersiedeln. Wie nun alle 

Kleider und Schätze mitnehmen, die natürlich nicht 
als Sammlung deklariert waren? Ich habe mit ihnen all 
mein Geschirr und Gläser eingewickelt!

Durch Zufall konnte ich 1990 das Geschäft „Falbala – 
Antikmode“ in Berlin –Wilmersdorf übernehmen. Die 
besten Kleider des Geschäfts wurden gleich in meine 
Sammlung übernommen, die nun schon als eine 
solche existierte. Ich hatte mich im Laufe der Jahre 
auf den Zeitabschnitt von 1900 bis zum Ende der 
1970er Jahre konzentriert.
Zweimal wechselte der Standort des Geschäfts (Fried-
richstraße, unter den S-Bahnbögen und Kollwitzplatz, 
Prenzlauer Berg). Als im Sommer 2003 Stadtvertreter 
von Meyenburg von ihrem Schloss erzählten und mir 
anboten, dort meinen Traum vom Museum zu verwirk-
lichen, konnte ich nicht nein sagen.

Nach dreijähriger Vorarbeit in Meyenburg und dem 
Ende der Bauarbeiten für die Ausstellung im Schloss 
konnte ich das Modemuseum im Juni 2006 eröffnen. 
Das Beste am Einrichten „meines“ Museums war, 
dass angefangen vom Konzept bis zur letzten Ausfüh-
rung ich ganz allein verantwortlich war. Niemand hatte 
im Bezug auf die Ausstellung etwas anzuordnen und 
so konnte ich ein Museum einrichten, das von der Idee 
her schon etliche Jahre in meinem Kopf entstanden 
war. All die textilen Ausstellungen, die ich viele Jahre 
im Vorfeld besichtigte und kritisch betrachtete, halfen 
mir, meine „besondere“ Ausstellung in Meyenburg zu 
installieren.

Einmalig europaweit an dem Museum ist wohl meine 
spezielle Gestaltung der Ausstellung mit den vielen 
Accessoires, der begleitenden alten Musik, den zu 
benutzenden antiken Möbelstücken und dem gemüt-
lichen Café mit Verkaufsladen, in dem es Sammel-
tassen, alte Kleider, Taschen, Hüte oder Schmuck zu 
kaufen gibt. Den Rahmen bildet das Ambiente des 
wunderbar restaurierten Schlosses. Textile Sonder-
ausstellungen, aber auch andere Kunstausstellungen 
erweitern das Angebot im Museum. Leihgaben und 
Sonderausstellungen landesweit und im Ausland 
machen meine umfangreiche Privatsammlung publik. 
Der Förderverein veranstaltet monatlich ein Kulturpro-
gramm im Festsaal oder im Café.
Zum ungewöhnlichen Erlebnis wird die Sammlung 

jedoch erst dann, wenn die textilen Objekte in einer 
Ausstellung das zurückgewinnen, was sie einmal 
umgab: ihre Atmosphäre. Gerade deshalb umfängt 
den Besucher auf den 1000 m2 Ausstellungsläche, 
in der ein chronologischer Rundgang durch die Mode 
von 1900 bis 1980 möglich ist, auch die Musik der je-
weiligen Zeit. Auf Schneiderpuppen und in Vitrinen in-
szenieren sich Accessoires als besonderer Blickfang. 
Ausgesuchtes Mobiliar, originale Fotos und Mode-
zeichnungen versetzen das Kleid in ein Wechselspiel 
zwischen Ästhetik und Alltag.

Und immer wieder wird die klassische Trennung 
zwischen dem Besucher und den Ausstellungsob-
jekten durchbrochen: Einzelne Gegenstände wie ein 
Schirm oder ein Koffer stehlen sich aus den Vitrinen 
und während man einen Nierentisch genauer be-
trachtet, hat man in einem Stuhl der 50er Jahre Platz 
genommen. Einzigartige Modenschauen mit origi-
nalen Kleidern aus meiner Sammlung, Konzerte, Kos-
tümbälle und andere Veranstaltungen werden das 
Schloss und seinen Park beleben. Schließlich wird 
in Seminaren und Workshops Fachwissen über das 
Thema Mode vermittelt und ausgetauscht. Modestu-
denten der Hoch- und Fachschulen lernen den Wert 
der Sammlung für ihre zukünftige beruliche Tätigkeit 
nutzen: Sie können erstmals direkt am historischen 
Objekt arbeiten und so den textilgeschichtlichen 
Wandel in Schnittgestaltung, Material und Verarbei-
tung im doppelten Sinne begreifen.

Ich bin selbst erstaunt, festzustellen, dass meine 
Sammlung inzwischen eine der weltweit größten Pri-
vatsammlungen historischer Kleidungsstücke und Ac-
cessoires ist. 

Modemuseum Schloss Meyenburg 
Schloss 1, 16945 Meyenburg
(033968) 5 089 61
Di-So 11-17 Uhr
www. modemuseum-schloss-meyenburg.de 

Joseine Edle von Krepl vor Schloss Meyenburg, 2010 


